Eshkol Nevo - Die Wahrheit ist

Die Fragen: 

1. Haben Sie schon immer gewusst, dass sie Schriftsteller werden wollen? 

- Pubertät

2. Was ist ihr Antrieb beim Schreiben?
- Leben, das ich nicht leben konnte.
3. Wie sieht denn ein Arbeitstag bei Ihnen aus?
- Dysthymie, lange Vormittage, viel Familie.
4. Wie autobiografisch sind ihre Bücher?
- Sehr, es vermischt sich Realität und Geschichte. Und jedes Erlebnis kann verarbeitet werden. Verlogenheit im privaten Leben. Wird auch die geschriebene Zukunft autobiografisch?
5. Woran arbeiten Sie gerade? 

- Leere nach dem letzten Buch. Und Schutz davor, sich zu verlieben
6. Wie gelingt es Ihnen als Mann, Frauengestalten zu schreiben? 

- Immer dieselben drei Frauen: Dikla, das Gegenteil und ich.
7. Wie gehen Sie mit der Selbstentblößung um, die mit der Veröffentlichung eines Buches verbunden ist? 

- Heute sind es tausende Leser im Internet. Ich schmiege mich an Dikla, aber es ist anders geworden.

8. Was für ein Kind waren Sie? 

- Fantasierend, ständig verliebt,

9. Wo schreiben Sie?
- Zurzeit Studio 

10. Denken Sie an ihre Leserschaft, wenn sie schreiben?
- Irrelevante Überlegung 

11. Stellen Sie sich während des Schreibens einen konkreten Leser oder Leserin vor? 

- Früher Dikla, heute nicht mehr. Ich fliege nach Kolumbien.

12. Wir leben sie mit den Interpretationen und Analysen, die über ihre Bücher angestellt werden? 

- Take it easy. Ausnahme einmal ein Kongress.

13. Lässt sich vom Schreiben leben? 

Schreibwerkstätte, Dikla ist Projektmanagerin, früher die Werbeagentur. Dikla!

14. Wie gehen Sie mit Kritik um? 

Die immer kritischen Eltern haben mich immunisiert.

15. Hatten Sie schon mal eine Schreibblockade? 

Jeden Morgen

16. Was ist die größte Herausforderung, die das Schreiben mit sich bringen? 

Hunger, konkret und „anders“ 

17. Ihre Bücher sind sehr israelisch. Verlieren Sie nicht etwas bei der Übersetzung in eine andere Sprache? 

Keine Ahnung, was mit den Büchern im Ausland passiert. Ein Bluff? - Die kolumbianische Journalistin – ich erzähle es Dikla - Dikla wirft mich raus - der Bote – die Scheidungspapiere

18. Verwischt sich manchmal die Grenze zwischen Wahrheit und Lüge bei Ihnen? 

Der Lügendetektor

19. Wissen Sie schon, wie ihre Bücher enden werden, bevor sie mit dem Schreiben beginnen? 

Nein, aber ich weiß, wie ich enden werde. - Das Ende, das rettende Ufer

20. Wie wählen Sie die Namen ihrer Figuren aus? 

Ari und der Legostein – die Namensänderung – Enrique – ich nehme mir bekannte Personen, manchmal ändere ich, wenn sich Schicksale ändern

21. Wenn sie drei Schriftsteller zu einem Essen einladen könnten, lebende oder tote, wen würden Sie einladen? 

Die drei Schulfreunde Ari, Yirmi und Chagai

22. Was ist Ihr Lieblingswort im Hebräischen?
Skandal 

23. Und welches Wort mögen Sie am wenigsten im Hebräischen? 

Bauchspeicheldrüse

24. Was würden Sie machen, wenn sie nicht Schriftsteller wären? 

Die Suche nach Chagai Karmeli

25. Wie gelingt es ihnen, mit der Einsamkeit umzugehen, die mit dem Schreiben verbunden ist?
Gar nicht. 

26. Wer ist Ihr erster Leser oder ihre erste Leserin? 
Dikla. Sie wollte immer einen Schriftsteller heiraten. 

27. Welche Musik hören Sie? 
Ariel Horowitz, Die Liebe ist tot.

28. Alle ihre Bücher sind ja im Grunde genommen immer im selben Stil verfasst. Haben Sie mal erwogen, etwas vollkommen anderes zu schreiben? Vielleicht Science-Fiction? Oder Fantasy? 
Was würde es ändern? Es würde immer um eine unmögliche Liebe gehen.

29. Haben Sie schon mal eine Geschichte geschrieben die sie niemals veröffentlichen werden? 

Maayans Foto, von La Paz nach Corioco
30. Haben Sie schon einmal eine Therapie gemacht?

Ein Wasser-Shiatsu, die Angst vor Verlusten
31. Welche Frage würden Sie gern gestellt bekommen, die man sieht noch nie gefragt hat? 

Welche Gedanken habe ich, wenn ich einer Lesung meines Buches in fremder Sprache beiwohne?

32. Könnten Sie auch in einer anderen Sprache als Hebräisch schreiben? 

No way.

33. Welche Aufgabe sollten im Exil lebende Juden ihre Meinung nach in Bezug auf Israel haben? 

Zu Treffen mit israelischen Schriftstellern kommen. Es kommt ja sonst niemand.

34. Zu ihren Auftritten im Ausland kommen sicher auch ehemalige Israelis. Was bedeutet die Begegnung mit Ihnen für Sie? 

Meine erste Freundin. Ihr Besuch auf der Buchwoche im Mittleren Westen. Der Tod der zweieinhalb Jahre alten Nichte Danielle damals.
35. Haben Sie nicht manchmal Angst, das wars? Dass Ihnen die Ideen ausgehen? 

Ich habe Angst, alles zu verlieren.
36. Was haben Sie in der Armee gemacht? 

Das Ehepaar in Amerika, ihr Sohn Benji will zur israelischen Armee. Die Erzählung des Vorfalls in Palästina, palästinensische Sprayaktionen, der alte Mann, die Grausamkeit des „Kriegs“.
37. Haben schon einmal etwas getan für das ich dich noch immer stellen?  Träumen Sie von ihren Figuren? 
Die Befreiung aus der Kaserne fürs Wochenende, das Wochenende mit Tali, das Ende mit Tali, die Lüge gegenüber dem Chef Dror.
38. Träumen Sie von Ihren Figuren?

Der Fluch des Oren aus Chadera, der zurückgelassene Bachpacker 
39. Träumen Sie von Ihren Figuren?

---
40. Belästigung 
Die früher einmal versuchte Affäre, das Wiedersehen im Bewerbungsgespräch
41. Träumen Sie von ihren Figuren?
Früher.
42. Sind sie für die Zweistaatenlösung? 
Eine politische Frage, irgendwann werde ich antworten.
43. Müssen Sie sich zu weilen im Ausland Kritik stellen, weil sie Israelis sind? 
Singapur und die Bespitzelung. Kunst braucht Freiheit und Vielfalt, Demokratie. Der Schulbesuch in Israel.
44. Ich habe bei Ihrem Herrn Vater studiert. Was unternimmt er so diese Tage? Können Sie ihm herzliche Grüße ausrichten ? Ich hoffe, er erinnert sich an mich. 
Der Vater … die Mutter …
45. Wann wird ihr Buch verfilmt werden? Als ich es gelesen habe, konnte ich mir den Film richtig vorstellen. 

Was für ein Buch! Das ist ein Film! …

46. Glauben Sie, Sie haben als Schriftsteller die Verpflichtung, sich politisch zu engagieren?
Yoram Sirkin, der amerikanische Freund MichaelOrbach, die Werbeagentur 

47. Was wissen die Leute nicht über sie? 
Die Arbeit für Yoram Sirkin
48. Könnten Sie auch in einem anderen Land leben und schreiben? 
Wie ist es möglich an einem Ort ohne Erinnerung? Die Fahrt zur Lesung in Arad.
49. Was ist in ihren Augen israelisch? 
Die Armut, die atemberaubende Landschaft, 
50. Was ist ihre erste Erinnerung? 
Eine Szene während des Jom-Kippur-Krieges, ich war zwei.
51. Wie geht es Ihnen damit, dass ein Buch von Ihnen Abitur Stoff ist? 
Die Taxifahrten mit Mordechai-Mustafa  zur Schule. Die arabische Stimme und die weißen Stellen.. 
52. Ihr Buch wurde auch ins Arabische übersetzt. Welche Reaktionen, wenn überhaupt, haben Sie aus der arabischen Welt bekommen? 
Der palästinensische Freund Djamal erzählt von vielen Vertreibungen. Die Kontrollen in der Nacht.
53. Wenn es ein Paradies gibt, was möchten Sie, dass Gott am Eingang zu ihnen sagt? 
NICHT Fragen aus dem Fragebogen Bernard Pivot. Und dass Ari noch lebt. Das Verhalten von Ari nach der Geburt von Shiva. 
54. Schreiben Sie am Computer oder in ein Heft? 
Ich brauche eine „Rückgängig“ - Taste. Wäre im Leben auch schon schön gewesen. Der Junge Dan im Ferienlager.
55. Planen Sie Bücher? 
Planen wir unsere Träume?
56. Haben Sie einen Traum, der sich wiederholt? 
Einen Alptraum
57. Gibt es so etwas wie Autorenneid? Und macht dieser am Ende klüger?
Neid, wenn Dikla mit Boaz Barsilai redet.
58. Würden Sie ihre Kinder ermutigen, Ihnen nach zu folgen und auch zu schreiben? 
Nein, aber am ehesten wäre Yanai ein Schriftsteller. Er lügt seit früher Kindheit und beobachtet mich und Dikla
59. Wie bringen Sie das Familienleben mit dem Schreiben in Einklang? 
Alltagsdinge, die mir Erinnerung sind und die aktuelle Situation beinhalten
60. Es hat den Anschein, als verliefen die Liebesgeschichten in ihren Büchern immer Unglücklich oder würden das eigene Ende vorwegnehmen. Warum ist das so? Und denken Sie, dass sie irgendwann noch einmal eine Liebesgeschichte mit happy end schreiben werden? 
Vortrag bei „Taglit“, die Rückfahrt mit Rachel auf der Suche nach Adi, das Finden vor McDonalds, happy end.
61. Wenn Sie einen Moment ihres Lebens noch einmal erleben könnten, welchen würden Sie wählen? 
Das erste Treffn mit Dikla, mit Luna.
62. Von wem oder was lassen Sie sich inspirieren? 
„Wie Du meinst, meine Schöne“ sagte der Taxifahrer.
63. Lesen ihre Kinder ihre Bücher? 
Nicht gerne, Shira bekommt eines meiner Bücher auf der Reise im Tausch.
64. Ich selbst versuche mich auch ein bisschen im schreiben, und was mir am schwersten fällt, ist, die Handlung zu entwickeln. Hätten Sie da irgendeinen Tipp für mich? 
Gutenachtgeschichten erzählen
65. In ihren Büchern werden nicht selten Fotos erwähnt. Fotografieren Sie gerne? 
Nein
66. Wären Sie bereit, jenseits der Grünen Linie auf zu treten? 
Neugier. Die Übernachtung bei Iris. Der Junge Nimrod kommt in sein Bett. Der persönliche Bezug überschreitet die Grüne Linie
67. Ihr Großvater, Levi Eshkol, seligen Angedenkens, war der zweite Staatspräsident Israels.Was ist das für ein Gefühl, nach ihm benannt zu sein? 
Premierminister
68. Ihr Großvater, Levi Eshkol, seligen Angedenkens, war derZweite Premierminister Israels. Welche Erinnerung haben Sie noch an ihn? 
Der dritte Premierminister
69. Ihr Großvater, Levi Eshkol, war der dritte Premierminister Israels. Welches Erbe hat er Ihnen hinterlassen? 
Zuckerwürfel
70. Beeinflusst das politische Vermächtnis ihres Großvaters sie als Künstler? 
Die Großmutter aus Cholon, nicht berühmt, Holocaust-Überlebende aus Warschau. Das beeinflusst.
71. Welche Künstler oder Kunstwerke haben Sie in jungen Jahren beeinflusst? 
Tante Noa. Tänzerin, nähte Teppiche. Sie gab Mut, der zu sein, der man sein will
72. Sind Sie an der Umschlaggestaltung ihrer Bücher beteiligt? 
Ich nerve die Umschlaggrafiker. Hier: Ein Teppich von Tante Noa. 
73. Es gibt viele Träume in ihren Geschichten. Welche Funktion haben Träume in ihrem wirklichen Leben? 
Träume von Dikla, von mir gelesen.
74. Gibt es eine biblische Gestalt, der sie sich besonders verbunden gefühlt? 
Joseph in der Grube. Bücher sind wie eine Grube. Dikla im Ashram mit dem „Witwer“: Die Eifersucht.
75. Wie wurde die Idee zu ihrem letzten Buch geboren? 
Führerscheinentzug, das Mithören von Geschichten, etwa die abgeblasene Hochzeit, die Erinnerung an die eigene Hochzeit
76. Gibt es eine Begegnung mit ihren Lesern, die Ihnen besonders in Erinnerung geblieben ist? 
Die Lesung in Damaskus, die Suche nach dem Haus des Schwiegervaters.
77. Worin unterscheidet sich die junge Autorengeneration von der älteren? 
Das Äußere, die Diskrepanz des Äußeren zum Inneren. Aber in der Literatur werde ich noch als jung gehandelt.
78. Was ist Ihnen peinlich? 
Großes Foto von mir von vor 15 Jahren.
79. Wann hatten Sie das letzte Mal das Bedürfnis zu weinen? 
Ari, Dikla, die Kinder, drohende Verluste.
80. Wann haben Sie zum letzten Mal geweint? 
Zehnte oder elfte Klasse, das Buch auf dem Tisch. Und: Der Schwindelanfall nachts am Auto, das Krankenhaus
81. Wann hat man Ihnen das letzte Mal das Herz gebrochen?  
Ich habe Shivas Privatleben für meine Romane missbraucht. Dachte, es wäre verfremdet. Sie hat es erkannt. Orphelias Blog.
82. Warum kommen in ihren Büchern überhaupt keine Japaner vor? 
Strafe für das, was sie David Bowies Film Furyo – Merry Christmas, Mr. Lawrence angetan haben.
83. Warum schreiben Sie nicht über den Holocaust? 
Das immer wieder vergessene Buch von Marcus Rosner, 
84. In den letzten Jahren boomtKrimi Literatur, vor allem skandinavische. Reizt ist sie nicht, auch einmal einen Krimi zu schreiben? 
Das Spannende, worüber zu schreiben mich fasziniert, ist, ob unsere Sünden tatsächlih Sünden sind und wie, zum Teufel, man das weiß.
85. Wie lange haben Sie für ihr letztes Buch gebraucht? 
Netto drei Monate, brutto drei Jahre. Die Suche nach Chagai in den Bergen, das eingebildete Gespräch mit ihm. 
86. Werden ihre Meinung nach Menschen auch in Zukunft Bücher lesen? 
Menschen werden auf Geschichten angewiesen bleiben.
87. Schreiben Sie morgens oder abends? 
Ich versuche es morgens. Die erfundene Geschichte von der Beobachtung Shiras. Ich bin aber nach Sde Broker gefahren.
88. Hätten sie manchmal Lust, Ihre Bücher, nachdem sie erschienen sind, nochmals zu ändern oder zu korrigieren? 
Das Mädchen unter dem Fenster, die von Shira im Internet gefundene Geschichte. Ich hätte sie nicht verwerten dürfen.
89. Was für ein Vater sind sie? 
Die Lügen des Sohnes Yanai, die Geschichten für ihn, das Gespräch bei der Psychologin, das Eis in der Eisdiele früher und nach der Sitzung 
90. Glauben Sie, Literatur hat in unserer Welt noch immer Einfluss? 
Der Junge auf dem Weg aus der Schule. Eine Bande verprügelt ihn oft. 
91. Wie werden sie mit der Einsamkeit fertig, die mit dem Schreiben verbunden ist? 
Lehrer sein. Sich vollkommen auf andere einzulassen.
92. Was genau bringen sie einem in einer Schreibwerkstatt bei? 
Schönheit – Konflikt – Verschärfung des Konflikts – Handlung – Wendung in der Handlung
93. Kann man schreiben tatsächlich unterrichten? 
Der krebskranke Teilnehmer an der Schreibwerkstatt. Stirbt vor der letzten Sitzung. Mit Ari im Hapoel-Stadion.
94. Wann haben Sie das letzte Mal gelogen?
„Ich bin nicht der Fahrer“. Aris Selbstmordwunsch.
95. Ihre Bücher sind alle ziemlich traurig. Warum eigentlich? 
Es gibt Menschen, bei denen verheilen Wunden nicht. Und ich verteile meine Wunden auf die Figuren der Romane.
96. Welcher war der beste Rat, den sie jemals bekommen haben, und von wem? 
Geh raus, spielen
97. Welches Buch hat sie als junger Mensch besonders beeinflusst? 
Alexis Sorbas
98. Gibt es etwas, über das sie unter keinen Umständen schreiben würden? 
Ich habe herausgefunden, wer N. war, die Bekannte meines Großvaters.
99. Ich bin ein begeisterter Leser von Ihnen und habe Ihnen vor einem Jahr eine E-Mail geschrieben, auf die sie nicht geantwortet haben. Warum? 
Was sollte ich Ihnen schreiben? Danke für die warmen Worte!
100. Haben Sie schon einmal ein Manuskript in die Schublade gepackt und nicht veröffentlicht? 
Der Vortrag beim beendeten start up.
101. Glauben Sie an Gott? 
Nein, ich neige dazu, an Karma zu glauben. Die Geschichte von R. und ihrem Ehemann, ihre sadomasochistische Affäre. Körper und Seele wirken zusammen. Seele und Seele auch.
102. Basieren ihre Figuren unmittelbar auf echten, lebenden Personen? 
Die Vampir-Schriftstellerin, im Hotel. Danke für die Recherche.
103. In ihren letzten Büchern gibt es sehr viele außereheliche Verhältnisse. Denken Sie, jeder, der verheiratet ist, ist letztendlich dazu verurteilt, ein Verhältnis zu haben? 
Jeder, der verheiratet ist, ist verurteilt, sich ein Verhältnis auszumalen.
104. Wie viel von Ihnen findet sich in ihren Figuren? 
Sie sind mit mir verschmolzen. Erlebtes - nicht Erlebtes - hoffentlich noch zu Erlebendes. Die Frau von Axel Wolf im Nachbarzimmer des Hotels. Sie erzählt, dass Axel Wolf früher einmal einen Jungen umgebracht hat und sie die Schriftstellerin ist. 
105. Was war der außergewöhnliche Ort, an dem sie je eine Lesung hatten? 
Im Whirlpool
106. Lässt sich ohne Liebe leben? 
Ich wurde geliebt und ich liebte. Das ist das „große Bild“.
107. Was war die außergewöhnlichste Reaktion, die sie von einem Laser auf eines Ihrer Bücher erhalten haben? 
Der Veteran nach der Lesung, sein alter Freund Paul, die Widmung. Freundschaft.
108. Haben Sie schon einmal Drogen oder Alkohol zu Hilfe genommen, um zu schreiben? 
Das Kakteenextrakt in Ecuador. Zu viel erwischt, Ari. Heute: Nochmal das Zeug oder schreiben.
109. Verzeihen Sie die technische Frage, aber was ist Ihr Rekord? Wie viele Seiten haben Sie mal an einem Stück geschrieben? 
Zwei Tage durchgeschrieben, einen Brief an Dikla.
110. Wie wissen Sie, dass sie am Ende des Buches angelangt sind?
Die Nachricht von Aris Tod. Dikla zieht aus. Der Apell im Schulhof, der Sanitätereinsatz von mir und Ari. Chagai Karmeli erscheint in der Trauerwoche. Erzählt von der Liebe in Südamerika, eine Freundin von Maayan, die in Peru mit dem Bus abstürzte. Auch die Freundin.
111. Gibt es noch etwas, dass sie hinzufügen möchten? 
Die Wohnung, die Kinder, Dikla, Mayaan. 
